‚SUDSCHLESWIG”? 


Eine Entgegnung 
‚auf den Antrag des Südschleswigschen Wählerverbandes 
auf Bildung eines selbständigen Landes ‚Südschleswig 


\ 


VON MINISTERPRÄSIDENT 
HERMANNLUDEMANN! 


25. August 1948 


Dun 


u nal on Sri anne ae 


pr | 2 - 7 z 
= h B 2 5 - & Eee = Fig FVEBAa se 2 Zu 


zu 7 DSCHLESWI G'? 


PETER IT 
- ? 
» j . N 


u .. Eine Entgegnung 


nn ufden Antrag des Südschleswigshen Wehlenserbändss | 2 


& 


= auf Bildung eines selbständigen Landes ‚Südschleswig" 


. VON MINISTERPRÄSIDENT 
® er HERMANN LUDEMANN 


. 
5 u - 
rk 
ud | IE Nr 


5 
Na) a 


u Y 
- 
= 
% ” 
2 
- 
si 
> = 3 5 
& 
- 
5] 
47 
> 
eg 


SrRl 
Mt; { 


N Alm 
£ 
N SE r 
< ;‘ 
% $; x 
3 | 
I -{ y 
A & ir 2 
12 { ” | 
Rn 
nn 
u 


BAR 
ur 


- Iren 
ni; a 
. I. 
# z u . d L Se Hr 
t St ® 
- - Pr 
> 


25. August 1948 








si = 


Am 5. August 71948 hat die britische Militärrezierung den 
Südschleswigschen Wählerverbend (S6W) els politische Partel in 
Schleswig-Holstein anerkannt, Zwei Tage später, am /ea Au,ustg hat 


diese neue Partei dem Ministerpräaßäenten Lüdemann, in seine» 
Rigenschaft als Vorsitzenden des Ausschusses zur Überprüfung der 
Täncergronzen, abschriftlich In engliszehrr Sprache ejnen .n*rag 
überreicht, der die Bildung eines sejbstänligen Lamles Südsehles- 
‚wis fordert, Die Art, mit der die neue Fartei auftrie+, wird da- 
Aurch charakterisiert, ‘dass dleerr Antrag an die "berkemnandle- _ 
‚»zenden der westlichen Besatzungezonen gerichtet und lesen unter 
Umgehung der Iandesregicrung Sehles :is-Holsteins unmnlttelbar zu- 
geleitet worden ist, Zi, den Antrag ist jas eigentliche 7i2l, 
Südschleswig aus ech St*aatsverband anszusli.dorn, 8°- 
es, Die Begründung ist so haltlos, ass sich 
eine ernsthafte drörterung „igentlisch erübrigt. Bei a.r 3 d.utung 


’ 


der sont Jedoch hält die Landesregic rung elnc knapps 
° Darstellung der Südschleswig-Frag:, wis sie sich s.:it dım Zusam- 
menbruch 1945 antwis een hat, für erforde rlitieh, 


Am 8. Mai verfügten dic dänisehen Organisationen im diutssher 

| Schleswig insgesamt über wenige tausend Mitglieder, Ger - AITITE 
"der alten dänischen Ninderheit, wie er seit 1920 im werentlichen 
konstant seblieben war, Der bedeutendste unter diasen Yrreinen war 
"die seit 190, zuletzt mit Kreisorganlsa#tlonen in Flimsmurg | 
e= (‘tadt und Land), Sidtoniern, Husun, Slarrstedt, Schleswig, Sckern- 
£ferde und Rendsburs-Nord brstehende Schleswigssehe Varznizung 
Slesvigsk Forening), Un'er dem .Druck der deutschen ilot setzte 
». alsbald ein starker "nmlauf aus dsr bisher deutschgesinnten Be- 





völkerung ein. Der Schloswigsche Verein, “em dieser “ul:umf offenbar 
"selbst nicht geheuer war, verhängte zunächst eine Aufisshnesperre, 
die eı am 1. Januar 1946 wieder aufhob. An diesem Ta;e betrug seine 
Mitgliederzahl 11.801, 3ie stieg bis zun 1; APTLIT:auR. 27.983, 
Dis zun 1. Juli auf 46,849 und bis zum 1. Oktobar-auf 60.5588 
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In der Zwischenäeit waren Verhandlungen mit der Milltär-Re- 


 gierung aufgenommen worden mit dem Ziel, eine gesicherte Rechts- 


srundlage für die dänische Organisationsarbeit zu erhalten, Sie 


| hatten das Ergebnis, dass am 15. November 1946 die "Südschleewig- 


sche Vereinigung", '"'Sydslesvigsk Forening", (SSV), als einzige 
anerkannte Organisation der dänischen Minderheit konstituiart 


werden konnte, Die zahlreichen, bisher s.1bständig nebensinander 


bestehenden Vereine wurden in di.se Vereinigung überführt, dis 


"durch ihre Satzung, unter ausdrücklicher Ausschliussumg J- der po- 


litischen Butätigung, auf die Vertrutung der kultur:11.:n Intur- 


"essen ihrer Mitglicder beschränkt wurds, Die SSV hattc am 1. Januar 
‘4947 rund 66,000 Mitglicdor. Dann vorlangsamtc sich das Tımpe ds 


Wachstums, Am 1. Juli 1948 war oine Mitglicderzahl von 5.372 rT- 


: fe icht & 
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Gear die Den zur Wahl von , Vertr Re ea a Sr 
liche n Vertretungskörpsrschaften inn:rhalb ihres Orearisations 


 Bersichs (Südschleswig bis zur Eid.r) zuz:lassen war, obgleich. 


. 


sie auch an don Landtasswahl:n sich b.t :iligen konntc., hast si: 


gleichwohl vom ersten Tage an eine besonilere politi"ch>2 Prganisation 


ac 


neben der kulturellen angestrebt und diese nunmehr im :"S« erhalten. 


Das Programm der neuen Partei verschseigt gemäss den von der 


 Militärregierung gestellten B-Jingungen das separatistische Endziel; 


es beschränkt sich, ebenso wie die hier besprochene auf 
die Forderung eines selbständigen Landes Südschleswis in de 


"britischen Zone Deutschlands. is steht Jedoch ausser Zwe eifel - und. 


führende. Vertreter dieser Partei haben es gesprächsw.ise zugegeben - 
dass man die Bildung eines Ländes, das als von vornherein lebens- 
ist und gewollt wird, nur als Vorstufe anstredt, 
emung (oder Entrechtung) der Flüchtlinge später die 





Feinheimische Bevölkerung über einen Anschluss an Däncmark abstimmen 
‚zu lassen, Diese weitreichenden, nicht ausgesprochenen Fors ‚pektiven 
‚sind es und nieht die der Eingabe beigegebenen, unschwer zu 
 widerleg. nden: "Gründe „.die es.notwendig machen, dis G:sartfragsı 


aufzurollon. 


or 
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_Geschichtliahe Intwicklung__ 


Die deutschen Herzogtüner Sahleswig und Holstein bildeten bis 

1564 einen Teil des dänischen Gesamtstaates, der ausserdem Norwo- 
gen und den Südteil Schwedens (Sehonen) umfassts, Die schleswig- 
holsteinischen Stände wählten auf dem Lendtaas gu Ripen 1460 den 
Aänischen König zum Herzog unter der Voraussetzung, dass ®Sohleswig 
und Helstein scohoelen biligwen to=gauen up ewig ungeöcelt," Tieser 
Vertrag beruhte darauf, dass in beiden Herzogtümern gereincames 
Denken und gleiches Volkstum vorhanden waren, Die machtrolitischen 
Bestrebungen von dänischer Seite, Schleswig in eine ergure rstaais- 
rechtliche Verbindung mit Dänemd&k zu tringen, wurden von Soilet- 
wig-Holstein abgewehrt, besonders deutlich seit 3474, Tiae votrumt 
tagenden Ständeversemmlungen der Herzogtümer haben bei. jeatcr u 
semmankunft die Zusammenlegung der beiden Versaunlurfen tere 109- 
san, Besonders lebhaft bestand dieser Wunsch in &ı.r sehleewigschen 
Versammlung, Die Mehrheit der schleswigschen Ständeversmzmnlung 
haantragte 1846 die Aufnahme Sohleswi gs in den Teutschen Lurd, ZU 
dom Helstein bereits seit 1815 gehörte, Damals zeirte s’ch in 
Schleswig-Holstein Bis weit in das Dänisch spreckende Nordschles- 
wig hinein eine klare Hinwenäung zu Deutschland. 1843 c2hob sich 
Sohleswig-Holstein gogen Dänemark, Als nach der Niederlare 1851 
dio Hepgogtüner im dänischen Staatsverband blieben, lehnte äle 


" Mohrheit der sohleswig-heilsteinischen Bovölksrung diese Intsehoi- 


tung 8b, Besonders stark war der Widerstand in Priosland und im 


eWlishen Schleswig, oine Tatsache, die der Änische Historiker 


Trugitzen erst kürzlich ausdrlieklich hervorgehoben hat. ("Ziijmdalt 
won 15.6.1948), Als die Hexzogtümer 1864 von Preussen-Österreich 


_ hasetzt wurden, hoffte dis Bevölkerung auf ein seltstäudis:s Land 


im Deutschen Bund, Ihre Eingliederung in den preussine! »: „tirat 
geschah gezen den Willen des Wandes und wurde nicht m» Lı "elhl.a= \ 
wie, sondern’ auch in Holstein\abgelehnt. Von einer Urterärückn g 


s 
- 


des Volkstuns in den 60er und 0er Jahren kann jeüech nie t : 


Rede sein, So überliess Preusseh im nördlichen Schixsi: "ı 2" - 


zelnen Kirchspielen die Entscheidung darüber, ob gie 12 1“ 


sprache Dänisch oder Deutsch einführen wollten. Tate.chl'e 


" eine grössere Zahl von Gemeinden ohne Druck von a .ssehn toi 2 





dänischen zur deutschen Sehul- und Kirchensprac.e ÜLLr. Cl. "rizeitig 


AEVSEeL 


ss 





In der Zweiten Zone (Stadt Flensburg 


SE 


des-Tahlen dje dänischen Stimmen dauernd zurück: 


E 


| | | 1867 27.000 dänische Stimmuu 
| 1874 18.000 & 5 = 
1387 12.0090 as < 


us Preussen 1888 dazu überging, den Gebrauch äsr dänizchen 
Sprache in den Schulen Noräschleswigs zu verbieten, neuchah dies. 
gegen den ausdrücklichen Willen der Bevölkerung und der Regisrungs- 
stellen in Schleswig-Holstein. Zweifellos hat diese Massnahme den 
Widerstand der dänischen Bevölkerung herausgefordert und schliess- 


‚lfch bewirkt, dass Nordschleswig bei der Abstimmung 3920 verloren 


ar 


nie Ergebnisse dieser Abstimmung sind: 
In der Ersten Zons (Nardschleswig) 75 % für Därenark 
| 25 % für Deutschland 


und die Landkreise Schleswig und 
Südtondern) 26:% für VEn wars: 
80 % für Deutschland, 


Die ursprünglich vorgesehene Abstimmung in der Dri*'ten „ons wurde 


von Dänemark selbst abgelehnt. 


zu. 6 


Der frühere dänische Ministerpräsident Prof, Iverzarr.! st 


Sum! 


"dazu bemerkt: 


"wir eingen mit der Grenze reichlich so weit nach Dihlen, 18 
überhaupt dänischer Volksboden vorhanden war. ”ereits vor dem 
Kriege von 1864 war die Bevölkerung in den Gebieten südlich 
dieser Linie" - (d,h. in dem heute umstrittenen Gebit) - "klar 


"und bewusst deutsch - Aenkond und deutsch fühlend, zum grössten "Teil 


sogar von bitterem Hass acgen Dänemark erfüllt. Ärst nachdam 
Deutschlands Niederlage klar war und. nachlem es klar geworden war, 
welehen >lenden Bedihrungen Deutschland für die Zukunft untigegen 
ging, erst dann ist bei einzelnen dort unten der Wunsch lebendig 


. geworden, nach Dänemark zu kommen." 
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wenn aueh in den Jahren der Inflation die dänisehe Bewozung 
Rx übe#sgehend an Boden gewann, SO schrunpfte sie doch naeh 1924 
schnell wieder zusammen, wie folgende Zahlen beweisen. 


Dänische Stimmen 

A®20 - Abstimmung - 712.859 
| 1924 -— Landtagswahl = 4.723 
ve 1904 - Heichetsgauahr - 8.761 


1928 x | 2.248 
1930 an 1.87%. 
1957 1.367 


naraus be sich, ass in der Zeit des demokraticch2:, 

DE utschlands bei völlig freiem Wahlrecht die Zahl Jer dänischen 
Stimmen ständig zurückgegangen ist, obwohl die wirtsenaftlichen. 
Verhältnisse in Deutschland soa» yiel ungünstiger warn 31sS im 
benachbarten Dänemark. 










Damit ist die oft und auch in der Eingabe des Os“ aufzestellte 
Behauptung, die dänisch Gesinnten hätten erst seit 194 5 "ie YWöglich- 
ke it der freien Entscheidung, widerlost. 


4 Wenn nach 1933 Aie Zahl der dänischen “timmen wieder Isich* 
anstieg (auf 4,600), so hatte das innerpelitische Krone. 2amals 
suchten linksgerichtete Kreise, die der Wazismus fr*’ndlich BALONn- 
über standen, in den dänischen Vereinen Unterschlupf, 'rr Fich zur 
Yinderheit bekannte, brauchte nich* den Ritlerzruss auszufthren, 
micht auf jeder Versammlung ru erscheinen und Jie Kinder nicht 
in Ale Hitlerjugend zu sehicken. Die Verorenunz dar praursisenen . 

Aoeterung von 1928, in der de» Frundsatz aufzgestrlit wur 
vnänischt S$on will’, wurde im wesentlichen auch von «er ZRZLEZUNEZ 
Hitlers neck iehalren. Yon einer besonädsren Bedruchung der 
_ dänischen hinderheit kann (arum nieht gesprochen wer.en. 2:3 Be-- 
 hauptung, dass die & Südschleswig er sich 1945 zum ersten kale 3G1t 
4864 Irei sefühlt hätten, ist nicht ciumal für die nationals ;0%3L148- 
 Jistische Zeit aufrechtzuns rhal+en, In dsr 1945 erschienen 
 Jubiläumsschrift FT facdres spor"' wird beispielsweise “as Ver- 

etändnis des Flensburger netionalsozialistischen Sehwlrabe 

pühncnd hervorgehoben uns deriehtet, dass man weder von Ar 


x Regierung in Schleswig noeh von Borlin ctwas mirkt . 
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‚Demmationalsozialistische Oberbürse msister von #1:n bure 2ar= 

füllte den von dem dänischen Schulverein gchegten Hunsch, euch 

„an Cie Öffentliche dänischs Schule Lehrer dänischer Volka:u=- 

| gehörigkeit zu berufen (S. 40 ff.) = | 
vor 945 Bund son ji HUB in. 53V =» 
schleswigsches Prsoblen nxeh*,es 

idschleswis-F»rarce 
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DaB. Re nes 


II 
Volks’um und Sprache 


Die Behauptung, dass der grösste Tell der cinzenorsu:n Bc- 
völk.rung dänisch.r od.r friesischer Herkunft sei, ist in dieser 
Form nicht aufrscht zu srhalten. Vielmehr hat sowonl cin» dini-. 
 _.sche Einwanderung aus dem Norden wie eine devi'sche aus d>m Süden 

| stattgefunden. Kein ernsthafter Wissenschaftler wlec iIchir.iie 
Bevölkerung des Lendes in der Zusammensetzung von 192° als Ji- - 


nischen Ursprungs bezeichnen. kian kann auch nicht die Lrvölrs- 
rung blutsmässig aufteilen und klar scheiden, wor za dem einen 
oder anderen Volk gehört. TEbensowenig lassen sich in er Gezen- = 
wart Grenzen nachziehen, (ie zu irgend einer früheren Zeit ver- | 
schiedene Länder voneinander setrennt haben. Auch dor irmer "ie- l 
aer behauptete Gegensatz zwischen Sehleswigern und Holsteinarn 

ist nicht vorharfen, 5 


Die Sprache der überwäl’igenden Mehrheit der Tsvöllerung 

ist in Schleswig wie in F>ls"ein Plattleutsch, Die plattöänische 
Sprache wird nur in der Umgebung von Flensbur : und ummit"elbar 

an der neuen Grenze von schätzungsweise 7,000 Personen g°- 

E sprochen, An der Westküste wird Friesiseh neben Flattrsntsch 
sebraucht. J)iese ihrem Ursprung nach westsermanische „präache 
ist stark im kücksang begrifien. Nach den unbesinflussten in- 
gaben der Bevölkerung bei der Volkszählung 1946 Saben else ihre 
Muttersprache an : 98,5 % der Sevölkerung Deutsch, 1,12 ° Wänische 
Die Friesisch sprechende Bevölkerung ist zahlenmäzsis nicht er- 
fasst, sie ist in den 0,32 % derjenigen Bewohner Schlaswizs ent- 
halten, die eine andere Sprache als die deutsche oder dänischs 
als ihre Muttersprache bezeichneten. Diese Zählunz . vTas. re 


= I 





“1. 


 Sio-gesamte Revölkerung, also einschliesslich der Flüchtlinge. 
Wenn man sie nur auf die einheimische Bevölkerung Vezieht, bi- 
trägt der dänische Anteil auch nur höchstens 2 Y2 %, Beil den 
„Zugammenkünften äer Südschls swigschen Vereinigung: wird fast 
eussohliesslich Hochdeutsch oder Plattdeutsch gusprechen, Die 
Wahlplakate sind in deutscher Sprache abgefasst, Bei disser 
Sachlage kann die Forderung nach ER ERURLSRRIERE der firel 
Sprachen kaum ernst genommen werden. | 


t4l 


Die Demokratie in Schleswig-Helstein 
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"Die Klagen über undemokratische Methoden der Kielor Rogie- 
zung sinä abwegig, Die schleswig-hoisteinische landesrogierung 
ist eine rein sozi@ldemokratisshe, Echt demokratische Verhält« 
nisse zu-sohaffen, ist für sie selbstverständliche Aufgabe, In 
Übereinstimmung mit ihren dcemekratischen Grundsätzen hat sie 
© deshalb auch der Minderheit gegenüber weitherzi;es Bar ‚erenkome 
‘men bewiesen, besonders in der Schulfrage. 
Die Genehmigung Yon Schulen ne | 
(SIY=-Schulen) hatte sich zunäehst die Milltärresierwg se‘ "st 


 . worbehalten, Erst seit den 1, 3% 2947 ist das dänische Srhul- 


wesen durch Verordnung der Landesregierung geregel?!. Danach kün- 
nen auf Wunseh der Elternschaft private dänische Som.en Überall 
für mindestens 10 Kinder errichtet werden. Das Lanä träst 60 % 


der Personalkosten. Die auf Grund dieser Verordnung gestellten 





Anträge hat die Landesregierung bisher ausnahmslos genehnigt. 
Die Zahl der privaten älinischen Schulen in Südschleswig ist seit 


7.3949 von 9 auf 63 gestiegen, die Zahl der Schulkinder von 300 


auf 14.590 und die Zahl der dänischen Lehrkräfte von 24 auf über 
00%. 


Ein gleich in hat die une in der 
terrichtssprache bewiesen. elaren im könlennen tier 
alle öffentlichen Schulen mit deutscher Unterrichtssprache haben 
schliessen müssen, hat die Landesregierung die Welterfü rung 


2 





m.B 


der öffentlichen Schulen mit dänischer Unterriohtseprache in 
 wilensburg und Schleswig Über den in der Schulverordn » geset2z- 
_s$en Termin vom 1, April 1948 hinaus genehmigt, Sie hat steh 
geear damit einverstanden erklärt, dass auch in diesen dffent- 
_ lichen Sohulen dänische Staatsbürger als Lchrer tätig scin kön- 
nen, obgleich im dänischen Nordschleswig kein reichsdcutscher 

Lehrer unterrichten darf. Fr | 


Im Jahre 1947 führte die SSV über 500 Veranstaltungen curch, 
die von Kräften aus Dänemark getragen wurden. Uns. stürt konnte 
sie ihre Jahresversanmlungen abhalten. Um ein Weit,rcs zu tun, 
hat die Landesregierung an den deutschen Schulen In Greuziebiet 
die dänische Sprache und im friesischen Sprachgebiet le f.'1esi- 
sohe en Unterrichtsfach eingefürrt. 

Th keinem Fall hat die Lsndesregierung in de m'tigkeiv IcT 
Selbstverwaltungskörperschaften eingegriffen. Sie "st vicluerr 
bestrebt, die Selbstverwaltung zu stärken und auszubauen. Dass. 
sie zwei .Schulräte nicht bestätigt oder entlass.n het, ser) 218 > 
offen separatistische Gedankengänge vertraten are sorit ihrer 


Antspfüicht gröblich zuwiderhand«elben, kann ihr nicht zur Last 








gelegt werden. 


Rs trifft also nicht zu, dass die "deutsche HKerrszhaft" Ver- 
pindungen zum nordischen Kulturkreis abgeschnitten hätte. In Ge» 
genteil! Seit 21945 ergiesst. sich unter Ausnutzung der politischen 
und wirtschaftlichen Notlage Deutschlands ein gewaltiger Strom 
von Gelä, Kulturgütern und Asitätionsmaterlal ons Dänezark nach 
Südschleswig. Zählreiche reichsdänische Lehrer, Pastoren, Ärzte 
und Schwestern sind im Lande tätig. Tausende dcutsche Schulkinder 
reisen jährlich nach Dänemark zur-Erholung, um dadurch in dänl- 
sches Leben eingeführt zu werden. Die entsprechende Agitation 
durch Lebensmittelsendungen ist weltbekannt geworden, Ler Kesant- 
aufwand an reichsdänischen Mitteln für diese Zwecke ist auf 30 
Mill. Kronen jährlich zu veranschlagen. 


Es kanınn as hal Ieden 23% h t be - 
stritten werden, Sande dA LER h e 
and neudänischo 382 areıtistisshe 
Bewegung inSügd chliesWw i & Sl ch 3 
ar Rrednoit ss a een kann 


an 


SE 4 | 8 m 


as@uuntwiekeithat, während äie 
de nt schn Minden ri Im Lane en 
Xoräs ohleswigwunter Bedingungen 
Ber 3, die such nach dem eu geni®8 
Berges bene r Fazgen wei weiten 


FDB5e günstie si nd. 
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IV 


Ist "güdschleswig" lebensfähig?_ 


Diese Frage ist ohne weiteres zu verneinen. 


| Mid-otme 190m Fläche und 670.000 Einwohnern ( vor den 
Kiiegs etwa 380.000) wäre es das kleinste der westdeutschen Las“ 


der. Ein Vergleich mit Bremen oder gar Luxemburg ist völlig ab- 
wegig, da diese eine wesentlich günstigere Wirtschafts-- und Soziale -— 
stpuktur aufweisen. Während es sich bei Bremen um cine Weltkans 
 delsstadt und bei Luxemburg um ein hoshindustimtalisiertss Gebiet 
handelt, ist "Südschlaswig" reines Agrarland., In einer Zeit;:.die 
allgemein zur Entwicklung grossräwumizer Verwaltungseinhelten 

örängt, wäre die Bildung eines Zwerglandes geradezu widcrsinnig. 


Aber auch rein Fiskalisch wäre "Südschleswig" nieit imstande, 
eine eigene Regierung und einen besonderen Verwaltunvsapparat zu 
bezahlen. Jeder, der mit der Wirtsohaft und Verwaltung verdraut 
ist, weiss, dass ein geschlossener Verwaltungsbezirk eiven !'iIn- 
Restaufwand an persönlichen und sächlichen Ausgaben trären 

muss, die von der Grösse des Landes relativ unabhänrir sind, Tie 

- Länder sind heute ausserdem mit Zuständigkeiten nusp.shatietz die 
 äie gegenwärtige Notlage bedingt und die nach unt:: nicnt ill.er- 
tragen werden können, sondern in eigener Verantwortung von den 

' Ländern verwaltend wahrgenomnen werden müssen, Dazu Feilrren NnAa- 
“mentlich die örtlich nicht gebundenen Zweige der Ge.un,ch.:its- 
pflege, des Finanzwesens, der Bau- und Strassenverwalturg, der 
; Kultur- und Sozialpolitik «wie der Rechtspflege, 


Für "Südschleswig" würden aber noch zusätzlich dag Pinanz- 
beträge erfordernde Aufgaben hinzukommen, insbesondere Nie wafang- 
reishen Wassersohutz- und Landgewinnungsarbeiten 'n der 


- 120. 
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_ Westküste. Schliesslich wären noch erhebliche Mittel für die 
Bezahlung einer besonderen Besatzungsregierung erforderliche 
Schon das jetzige Schleswig-Holstein ist ohns erhetllche ZU 

sobhüsse nicht in der Lage, Alto Landesregierung und ihre Aufgaben 

{ zu finanzieren. Ein Iand "Südsohleswig" wäre dazu nooh viel we- 
 .niger imstande. Im Rechnungs jahr 3946 betrug das Aufkomusn an 
Reiohssteuern in Schleswig nur etwa 140.-- RM gexen 200.== RM in 

Holstein. Wenn man die Ausgaben und Einnahmen des Landeshaugelts 

_ nach dem Stande vom 1. April 1949 aufdie beiden Landesteile 

_ Sohleswig und Holstein auftettt, ergibt sich für Schleswis ein 

i noch ungünstigsres Bild, Das zeigen deutlich folgende Zahlen: 










Schleswig-Holst. Schleswig _ Holstein. 
Fin- Ausgaben Ein« Aus= Fin- AUS 
n-- nahnen gaben nahmen guben 


re 112,2 3,9 26,$ 320,3 % 7 > 


zahlen in Mio Rm ) 


Neue Aufgaben 
_ infolge Auflö- 
sung des Zonen- 


u 


_ haushalts 264,0 4,7 62,3 735,2 .22,9 

Ereichssteuern 555. = __ 96,40 === 445 2 

| | 683,1 7129. 3016 192 4 Dies Ey 
Tr ee ee er eu ne Bee En Be ee 


_ Mithin Fehl- 


bedarf : 89,9 54,8 35,00 - 
11,6 % 30 % De 
ü,Ausgaben . d. Ausgaben deAuseaben 


 Zuf Grund dieser Finanzlage ist das Land gezwungen, einca inter- 
nen Finanzausgleich zu Gunsten der schlesw 
der holsteinischen stänäig durchzuführen. , 


schen Kraise zu Lasten 






_  .... Zwar behauptet die Denkschrift des 
reglerung sei personell weit Übersetzt, für "Südschleswig" werde 
sie eine kleine, billig arbeitende Regierung aufbauen, die üas 
Land flnanzieren könne, Diese Behauptung lässt sich schon nit dem 


ie jesgige Landes- 


= m. 


Hinweis auf das Gesetz der [esten Mind een hen Es. 
g fehlt ihr aber noch aus vinem anderen Srunde die Beweiskrafte Der 
seW pflegt nämlich die dänische Verwaltung als vorbildlich und 

mern hinzustellen, Es lässt sich aber bawelisenz dass 
die Schleswig-Holsteinische Yerwalturg sparsamer und billiger ist 
als die dänische. Während dic Zahl der im öffentlichen Dienst 
beschäftizen Personen in Scohleswig-Holstein, Post und Eisenbahn 
"eingeschlossen, gegenwärtig 33,000 beträgt, was auf die dänische 
Bevölkerungszahl umgerechnet rund 120,000 ergeben wiirde, böschäf- 
tigt Dänemark nach den unvollständigen Angaben ds sıntistisk 
Asrborg 1947 118.000 öffentlich Bedienstete, Dabei ei;d alır ver 
schiedene Sparten, Z+B: das gesamte Gesundheiltswosir., n' ort ur- 
fasst, so dass die Gesamtzahl er 000 weit überstoeirö. 





| Abgesehen von diesen fiskalischen Erwägungen 3: nd Sckrestrig® _ 
vnä Holstein wirtschaftlich so stark 'faufeinander zarswinccn, dass 
eine Verselbständigung Schleswigs für beide Gebiets, Lessuters 
eber für Südschleswig", schwerste wirtschaftlichu Mae’ >iic mit 
sich bringen müsste, Hier sei nur an die ungünstir: \urtchrelage 
Schleswig-Holsteins, insbesondere an seine Revierfcrre, erinnerte 
Ferner sei auf die enge Verzahnung der gewerblicher: Wirtschaft 
hingewiesen. Dasselbe gilt von der Wasserwirtschaft, die Loi- 
spielsweise im Eiderse abiet äurch zwei Landesreglurunsen nicht 
oränungsmässig durchgeführt werden könnte, von dur Kra ‚Ltvsrgor“ 
gung, dem Stras; senbau und vielen anderen. Die Eilerfrenzo würde 
eine natürliche wirtschaftl:she Einheit willkürlich zuschnander- 
reissen. | SIR 5 


En 


Aus allem diesem folgt, lasa "siidschleswig" als selbständiges 
 Dand nioht lebensfähig w£ere, Es müsste sich nach Norden »äur 
Stden wirtschaftlich eng anlehnen. Nach der ganzen Tendenz ds8. 
Antrages und des SSW kann kein Zweifel bestehen, änsr eine AN- 
Iehnung an Dänemark erstrebt rd | 


- 


Vs 


RE en er art Bu kn Tee ee u un ie wn 


Als entscheidenden Gesichtspunkt für die Verselbständirung ven 
 tgüdschleswig" führt der SSW die starke Belastung mit Flüchtlingen 


=. 


2 an. Die Einrabe verlanst Veriwinderune des Flüsahtlin’s’rue:s 

Ss für süäschleswis. Das "gleiche Ziel verfolgt die Landesreglerung 
für sanz Schleswis-KHolstein. Alsbald nach der Kapitulation setz= 
ten die unablässiren Bemühungen um einen gerechten Flüchtlings“ 
_ ausgleich innerhalb der Westzonen ein. Dies: ist so bek ann?, dass 
der kurze Hinweis genügt. Auch amtliche britische und äinische 
3 Stellen haben diese Bestrebungen anerkannt. Insoweit stöss st die 
Forderung des SSW offene Türen ein. _ 

3 Vom SSW und von dänischer Seite werden nun aber Fehauptungen 
aufgestellt, die nicht unwidersprochen bleiben dürfen, Nan er- 

E klärt, die besonders starke Belegung "Südschleswizs" sei absicht- 
lich herbeigeführt, um die dänische Bewegung zu unterdrücren; 
die Kreise an der Grenze seien bedsntend stärker mit Flüchtlingen 
heiegt als Holstein. Die der Eingabe beigefügte er seigt 
ir Süäschleswig eine Bevölkerungszunahme: von 95,7 $, für !cl=- 
stein eine solche von 86,3 % Um aber sine vergleichbare ren 
a erhalten, ist es nötig, die grossen tädte Holstei:s, Kiel, 
en und Lübeck, die unter den Zerstörungen des Örlewes 
 hesonders gelitten haben, aus der Berechnung herauszuneh en. ftc- 
schicht das, beschränkt man also den Vergleich auf die ullein 
sufnahmefähisen Landkreise, "go ergibt sich eine stärkere Belegung 
den kalsteinischen Kreiser Holstein verzeichngt :danı gegenüber 
839: eine. ‚Bevölkerungszunahmg von 92 % „ Sahleswig von 3 ds 

Won einer absicht slichen Benachteiligung der nördlichen Kreisg:z.. 
 Scohleswigs kann also keine Rede sein; um so ‚weniger, als. der - 
Landesregierung. jeder Eiafluss, auf die Wahl der ein? ashinnsh, 
Rlüchtlinge und ihre Verteilung -öntsogen War. Die: rereite di 
Militärregierung in auss chliesslicher Zuständigkeit. 


Fordigo beraschtigt die Forägrung auf Entlastung von Pltiehtlingen 
18T, 50 verwerflich ist es, dicse Forderung auf Süäschl-swig zu 
beschränken. Die Flüchtlings ‚not ist gesamtdeutsche Not, Die For- 
dgrung nach ‚gerechter Verteilung der MR tüchtlinge auf äle Yest- 
zenen Er eine Forderung ganz Schleswig-Holsteins und zicht ver 
NBläschisonigs". Es sestelnt somit zwischen der Flüchtlingsfreze 
ind der angestrebten Piltung eines Temdes. "sulscyleswie" vein | 
aannenbang. | | | 
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Die. Porderung entbehrt‘ aber auch der moralische: E rechtieung, 
"Wenn der Nationalsozialismus für den Krieg verantwortlich ist, 

. dann hat auch die Bevölkerung Süäschloswigse an diescr Yırantwer- 
Rang teil, Kein deutscher Landesteil zeigte unmittelbt.r ver und 
nach der Machtübernahme Hitiers einen so hohen nationalsosiali= 
„tischen Stimmenanteil wie "Südschles wie", 


Es wurden für die NSDAP abssgeben (in % der zbzerchenen rül- 
tigen Stimmen) 


am 31.71.32 om 9.3.33 
Reichsäurchschnitt 203 % 43,9 % 
Helstein | 49,8 % „0,9 % 
OR eamE I “61,6 % 63,1% 


In einzelnen Ortscheften Südschleswigs Fahen schon 29332 °100°% 
der Wahlberechtigten ihre Stinme für Hitler ab, In den gleichen 
Orten gaben Aleselben Leute bei den Wahlen nach ISAS 2, re Stimme 
der SBV! Angesichts dieser Umstände kann die Forterurng auf Ver- 
minderung des Flüchtlingsdrucks nur sis Widerspr..ca zur gsli-i- 
schen Moral bezeichnet werden. 


Nach allen steht fest: 


Eine Südso IE WESEL N EEE Se TE 
te h%$%, - | 
DI 0 BE Tun eines syvon vornakerely 
Zebensunfählieen Dandes "güä- 
Schleswig tt wire nur te Ya rstafe 
er #3» wann. yanhefteon VLLT side. 
gern AaBr 3SW. Seteonora Gresbte An- 
| er leer ung an -DB& n-e nack, | 
te Ferderunzs wird warn. Krateen 
“nteretützt,äie die Katastrophe 
T6n 194% nit heorbeigerührt 
haben #73 äle sieh jet z+ ihr ee 
eigen antzichen wollten, 
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